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Abmachungen erfließt einzig \ dem tes. Aber in unserem Falle ist Zu fragen,
Willen der Kontrahenten ohne Dazwiı- welche Ursache denn namhatt gemacht
sSschentreten einer öheren ac werden kann, wWenNnn weder der rühere
xibt auch Z daß ZU internationalen Staat irgendwie tortdauerte. och der
Rechtspersönlichkeit War regelmäßıg Trattato polıtico die Entstehungsursache
Staaten erforderlich sıind, daß aber doch eın soll, weıl angeblich keine inter-
Ausnahmen zulässig bleiben. nationale Abmachung 1 eigentlichen

Sinne ist. Hier scheint doch ıne LückeW arum so11 also der Heıilige Stuhl
keine Ausnahme se1n”? Anerkanntermaßen klafien. Unseres Erachtens hindert
sind dıe Verträge zwischen ıhm und den nıchts die Annahme, daß wenigstens für
Staaten eın innerstaatliches Recht Der dıe konkrete Ausgestaltung, die Bestim-
Heilige Stuhl besıtzt ine diplomatische MUNg der renNzen und Zuständigkeiten
Vertretung WwIe die Staaten als Glieder des Staates „Cittä del Vaticano‘“
der Völkerrechtsgemeinschaft. Wenn der Irattato politico als ormaler Rechts-
Atalıen den Trattato polıtico 1m Olker- grund anzusehen ist.
bundsbüro nicht registrieren lıeß, dann Johann Schuster S, J
konnte datür bestimmte Gründe haben
Methodisch scheint 6S gewagtT, daraus
sogleich vA folgern, handle sich 1er ämonie des Geistes
Sar nıcht u internationale Verträge 1m Die Spitze und Krönung der Schöp-

Sinn. ast macht die Einschrän- fung ist der Geist. Aber ben diese Stel-
kung Schöns den Eıindruck, als ob lung zeıgt seine abgründige Gefahr. Er
mehr ul einen bloßen Weortstreit ginge. ist als das Ööchste der Schöpfung der
Er hat doch 1m ersten Teil recht glück- Ort, darın 316e ıch rundet, un nicht Nnu:  >3
liıch gezeigt, daß der Vatıkanstaat als der sachliche Ört, sondern auch der PeCT-
staatlıches Gebilde mancherle1i Sonder- sönlıche  A Akt, in dem diese Rundung
eigentümliıchkeiten hat, daß aber dadurch schauend geformt und tormend geschaut
die Staatliıchkeit 1 allgemeinen nicht in WIrd. Im ormenden Blick des Geistes
rage gestellt wird. Er scheut sich nicht, kommt das eın dieser Rundung ZUImn
die Cittä del Vaticano geradezu einen Bewußtsein, un: dieses Bewußtwerden
Patrımonialstaat ECNNECNM, der überdies selber ist Gestaltung. So ist der Geist
neutralisjiert €l1.  Za Läßt sich 380l nicht 1n die „allumfassende Objektivität‘‘, aber
ahnlıcher Weise gen, auch beim Be- eben hlerın in beständiger Gefahr, miıt
Sr11f des internationalen Rechtssubjekts dem A1l-Wissen Gottes ıch verwech-

seln: die ämaonie des Rationalısmus.dürfe An nıiıcht 1mM OTaus eın Merk-
mal als notwendig bezeichnen, das ZWAar AÄAnderseits lıegt gerade ın der Spontanei-
regelmäßig vorhanden ıst, aber doch tat des Geistes die Gabe, dem Rund-zu-
nicht unbedingt au  N dem Wesen folgt? ıch der Schöpfung sich distanziert g...
ur gewöhnlich 1nd die internationalen genüberzustellen und hierin eın „Über-
Rechtssubjekte Staatsgebilde. Aber in hinaus‘“ ZU gewinnen, Geist ist  A, Freiheit,
einem Sondertfall annn auch ine andere und Qanz besonders die Krait, die Gren-
höchste Macht internationales Rechts- Z  } der Schöpfung durchbrechen

Schöpfer hın der „transzendierende‘“‘subjekt sein, vor allem dann, wWenn sS1e
Geist. So wird 1ın besonderer Weisedie allgemein anerkannten Vorrechte der

internationalen Rechtspersönlichkeit be- der „Geist, der weht, D will““, teil-
sıtzt, wıe dies beim Apostolischen Stuhl nehmend der SOUuveränen FKreijheit
nıcht bezweiıftelt werden kann. Gottes, der über der Welt steht, Ja teı1l-

äaäumt diese Folgerung ein, dann nehmend der besonderen Freiheit des
„Heiligen Geistes“‘, der gerade das „Ireiebesteht eın Grund, den "Irattato poli- Wehen‘‘ ist, aber eben hıerin ıin dert1co nıcht unmittelbar als die Ursache

Uun! den Entstehungsgrund des Staates beständigen Gefahr, mit dieser Gottes-
Freiheit sich verwechseln, hinein 1in„Citta del Vaticano“ gelten ZuU lassen.
das zuckend Unberechenbare des „schwei1-Am allerwenıgsten widerspricht dem die

Voraussetzung Schöns, der ja das fenden Geistes‘: die ämonie des Irra-
Fortbestehen des alten Kırchenstaates tionalısmus.
nach 1870 1n keiner Gestalt zugeben wıll. EKs siınd mit Orzug Wenden der
Allerdings gibt e mannigfache Ursachen Menschheitsgeschichte, in der diese Daä-

monie des Geistes anschaulich WIL'für Entstehen und Vergehen eines taa-
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in der Trinität die Dialektik des GeistesDie große Studie _E Il st en über
Marıus Vıctorinusi zielt und sich .begreift, rettungslos 1ın sich selbst
TÜr ıch darauf, die augustinischen Grund- gefangen Zu bleiben; Augustin, der
motive VOo Plotin her entwickeln Kirchenlehrer, für den dıe Trinität die
(3067 f;) un Victorin als denjenigen Quellmitte der ungeminderten Lebens-

Unendlichkeit der Welt der Menschwer-erweisen, durch den das Plotinische
1nNs Christliche eingeformt ward. Er dung ist, den tolzen menschlichen Geist
möchte Vıictorıiın begreifen als denjen1- aus seiner KEnge heraus 1n ihre Unend-

lichkeit erlösen.gCnN, in dem der „Judaismus‘‘ der ‚opera‘“
durch den „Paulıniısmus" der „sola fides‘‘ Diese Gegensätzlichkeit zwischen Vic-
überwunden wiıird (171 1.); nicht NUr torın und Augustıin ist Symbol 1n dıe

Geschichte hinein. Sie wiıird aber beson-hineın ın ıne „reine Geistigkeıit‘ einer
„Scientia plena universitatıs‘ I  2 dıie ders anschaulıch tüur USCIE eıt dreı

einen erkenntnistheoretischen Namen: Bolzano, Franz Brentano, Hus-„durch
Skeptizismus” „ausbalanciert" ist 183), er]l. Die ‚Wende ZU Objekt‘“, darın
sondern VOT allem hineıin in einen „theo- WITr  — dıe heutige eıit begreifen mOC  H  hten,

rag gerade diese Namen an ihrer tırnzentrischen Dynamiısmus"‘ 157), in dem
„der orijientalısche und der griechische also als solche, iın denen die kantısche
Gottesgedanke 1n ıne innere Span- Eınengung 1NSs Subjekt ıch überwinde.

Und doch zeigt iıch gerade in ıhnen eın  eNung zueinander treten‘‘ (67), in der
Form, daß nıcht 11U!X die Spekulation Ül  9 Ja vielleicht srundsätzlichertes

Vertfallen ın ben dies Subjekt. o 1-‚VOIN Nichtsein“ ausgeht (2309), sondern
an Ö0 Philosoph derauch Gott als „reine Potenz‘“‘ gefaßt ist der große

wird, „Devor Substanz ist‘“ (68) So „Sätze an ıch‘“‘ un „Wahrheıten -

hineıin- ich‘‘ un! des „unendlichen Reiches derist „dıe N: Seinssphäre
getaucht 1n eın  d doppeltes Nichtsein: das Wahrheiten sich‘“‘, also eın Denker,
transzendentale Nichtsein Gottes un! der den autf sich selbst zurückgebogenen

Geist löst ın die Freiheıit, Wahrheit —  berdas reine Nıchts, „_.zwischen weı ADb-
gründen scchwebend‘“‘: „die Modernitäat sich verehren und Unendlichkeit
der ontologischen Spekulation, dıe über um 1C atmen. Aber die sorgfältige

Studie Eduard Wınters a  ber dıedie Scholastik Heideggerschen Meta-
physik führt‘‘ (39) Aber iındem Benz Religionsphilosophie Bolzanos? macht

erschreckend deutliıch, wıe diese Befre1-diese Lin:en auszeichnet, wird 1Ur —-
heimlıch offenbar, wıe ın diesem kirchen- un Schritt tür Schritt einer unheim-
freijien Idealismus (185 197) die Fülle der lıchen, ja schließlich grotesken Knecht-

schait wIird. Das „unendliche Reich derOffenbarung ıch ın dıe Formel der „Be-
CcgUuNg des eistes* verengt und Wahrheiten an ich‘‘ geht nıcht auf 1n
die Lebens-Konkretheit des Evangelıiums die leuchtende Unendlichkeıit der Gott-

philosophischen Thesen verdorrt. Wahrkheıt, sondern konstitujert ıch
„Analogıa entis‘ heißt darum auch be- einer „Autarkie der Wahrheiten on } 1C.
zeichnenderweise für Benz das Begreifen Gott gegenüber‘“‘ (29) Dann ber bleibt
des Geheimnisses Gottes 1m Bılde des folgerichtig nicht be1 diesem Unter-
Geistes (141 377 285), nıcht aber g_ worfenseıin Gottes unter eın „Reich der

Wahrheiıten sich‘“, sondern diesesade das größere Übermächtigtwerden
durch den Je größeren Gott Victorins Reıich zeigt sich als Objektivierung des
Gegensätzlichkeit ZU  b} der denkenden Menschen, un diıe Maße die-

SCS denkenden Menschen werden ZUumMenge‘“ macht ihn gerade nıcht
Ahn Augustins, der, je weiıter wes Maß, das z Gott angelegt wird  ° 99 1N-
VOo  3 der philosophierenden Erstzeit f1uß aut Tugend un Glückseligkeıt“ (44)
schritt, „Kınd der Miılch der Kirche‘“‘ ist das Kriterium der Offenbarung Got-
ward. Gerade die Art, 1 eheimnis der tes Das Übernatürliche, also das
"Trinıtät das Eın und All sehen, ist einschneidendste Über-hinaus der Weisen
ann die Wasserscheide: Victorin, der
erste „katholische Aufklärer‘‘, für den » Eiduard Wınter, Religion und en-

barung in der Religionsphilosophie Bern-
ITnNs Benz, Marıus Victorinus un hard Bolzanos (Breslauer Studien

die Entwicklung der abendländischen histor. Theologie 20). (183 5.) Breslau
Willensmetaphysik. Stuttgart 1932 10932, Müller U, Seitfert. M
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Gottes, trıtt zurück VOr der Sorge um chend ZU dieser irdıiıschen Geschlossen-
den „menschlichen Fortschritt“‘ (101 E heit des Objektes ist dann auch der Akt
144 UuSW.). Und das Geschichtliche der dieser Philosophie die unbedingte Un-
Menschwerdung schwindet einer rel-  HA tehlbarkeit der 1n sich selbst geschlosse-
nen „KEinkleidung VvVo transzendenten Ne  } „KEvıdenz“ (143 {f.) Mit andern Wor-
Begriffen und allgemeinen Vernuntit- ten: die Philosophie dieses zweiıten Den-
wahrheiten‘‘ X Im anzcn Gehaben kers der „Wende ZU Objekt“ ward
Bolzanos aber, WwIıe seinen Brieten einem Sich-in-sich-VerschlieBen

des Geistes.und Tagebüchern sıch kundtut, spricht
die „bedachte Vorsichtigkeit“ des um dıe Der Höhepunkt dieses Schicksals ist
„göttlichen Unberechenbarkeiten‘‘ be- u | In den Konferenzen, die die
sorgten Denkers: die „Höhe und Weite „Societe Thomiste‘“‘ 1 September 1032
und änge un "Tiefe‘‘ ZUu einer bekömm- ıIn Juvisy über Phänomenologie und
lıchen Normalıtät beschneiden. "Thomismus hielt, kommt packend ZU:

Kranz Brentano, über den A Ausdruck, WIıe  >4 stark dıe unmiıttelbar
fo € C  C ıne gut umfassende echte Rıiıchtung Husserls auf einen
Studie schrei1bt3, führt Wäar dıe Bolzano- Objektivismus zielte: als allgemeın gel-
Rıchtung der „datze in iıch‘“‘ un! „Wahr- stige Umkehrung der VOo Descartes e1in-  d 4
heıten n iıch‘‘ weiıter ZUINM Grundbegriff geschlagenen Richtung, WIıe Danıel Feu-
der „Intentionalıtät“ des Bewußtseins: lıng und Alois Mager darstellen; als
daß Bewußtsein wesenhatft „Bewußtsein ethode unbefangener Prüfung aller
VO etwas ist. Doch dann bricht Grundbegriffe, die als solche 9anz na.
die ursprünglıche naturwissenschattlıiıche der echten Methode des AÄAquinaten lıegt,
Orijentierung seiner Phılosophie durch, Wwıe Edith Stein und Koyre 1n me1-
un die Intentijonalıtät wiıird ZUTC „Rıch- sterhafter Knappheit darstellen und
tung auyt“‘“ das unmittelbar Reale, daß worauft 1mM Grunde auch die Bemer-
das Reich der W ahrheıten sıch ıch kungen Söhngens zielen. Aber gerade
rück-auflöst ın das eın Formale dieser wıird die rage brennend: wıe kommt

al (das unmiıttelbar„Richtung der eister der Phänomenologie dann
Reale), und die Axı]ıome nıcht mehr dazu, 1ın seinen „Mediıtations Cartesijen-
posiıtive Evıdenzen sınd, sondern „NCSA- nes  66 extrem alles in einer NEeUE€IIN]
tıve Urteile‘“ 131 „Er erkennt 1Ur „Egologie“ verankern, das he1ißt in
eınen einheı:tlıchen etzten Begri{if, den einer Rückführung auf das in sıch g-
des Realen, a unter den alle Gegen- schlossene „reine Subjekt‘“ WIe Ss1e stär-
staände üuünNnseIres Denkens fallen' 112 ker VO  } nıemand Je durchgeführt ward.
Seine Philosophie ist „Sanz auf das Ex1- Koyre g1bt die entscheidende Antwort:
stierende gerichtet‘‘ 100 Aber dieses usser] ist nıcht Idealıst ın dem Sınne,
Existierende ist dann doch untier einer daß die Realıtät auftf dıe Absolutheit
doppelten Rücksicht nıcht eın durch einer ın sıch schwebenden Idealı:tät -
sich hindurch un:! u  —41  ber sıch hinaus g_ rückführte. Es bleibt damıt be1ı ihm 1n
öffnetes Werde-Sein, sondern geheime der schwebenden Bewegung zwischen
Absolutheit. Das „Existierende‘“ - Realıtät und Idealıtät. Aber eben darum
schöpft sıch sehr ın seiıner ınnern lıegt in iıhr tiefer das Suchen nach „einer
„Ordnung‘“‘ un seinem ınnern „Fort- absolut unbezweifelbaren Realıtät“ (cher-
schriıtt"“ daß Gott selber zuletzt in die chant un!'  D realıte absolument indubitable
TENzen dieser Welt einbeschlossen 73) Diese Realıtät i1st für Husser|] das
wiıird 109 und folgerichtig tür rentano Ich „Husser] 91> L’a trouvee que dans le
Religion nıiıchts anderes ist „als eın Sur- mo01, dans le phenomene donne mo01,

tür ıne dıie Welt auf iıhren etzten dans l’apprehension de l’esprit Dar Iu1-
göttlıchen Grund zurückführende und in meme  66 Eıne Studie
den Zielen iıhrer Ordnung verdeut- -  e (aus der Driesch-Schule)®
iıchende Philosophie“ (28) Und enNtSpre-

A  A La Phenomenologie (Journees d’etu-
Alfons Werner, Die psychologisch- des de la \  \  . "Lhomiste 1) (113 5.)

erkenntnistheoretischen Grundlagen der Les editions du Certf Juvisy 1933
Friedrich Weidauer, Kritik derMetaphysık Kranz Brentanos. (170 S.)

Hıldesheim I031I, Franz orgmeyer. Iranszendental Phänomenologie Hus-
M serlIs udiıien u. Bibliographien ZUuU  $
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über den Husser] dieser etzten Konse- dıische als „Abglanz* bedeutet ur  +: ıhn
quenNzen benutzt darum folgerichtig die- „Mäßigung und Verklärung“‘ 237

Ausklang seiner Philosophie, der nach oben und a  ber siıch hinaus
den Bankrott jeder theoretischen hilo- drängende Rhythmus des Faust-Schlus-
sophie erkl  aren  S und all das wieder wiıird nach unten rückgewendet.
statuleren, wOogeESECN die „Logischen Un- W ährend ın Goethes Bındung zwischen
tersuchungen‘“‘ einst blitzenden Schwer- einem „SW1g tätıgen Leben‘“‘ und einem
tes ochten: Psychologismus, Pragma- „immerwährenden ıldern und Mäßi-
tısmus un Naturalismus. Die radıkale gen“ 350 die augustinısche Schwebe
Reduktion des Geistes auf sich selbst zwıischen Wirken und Ruhen durch-
ward ZU  » Zerstörung der ‚Wende blıckt, die das Gleichnis Z.U Gott hın ist
Objekt“, un dıe Teilnahme 81 Ihm, der L  „WIT-

Noch eindringlicher wıird aber dieses end ruht un! ruhend wirkt‘‘, wırd S1e
Schauspiel durch eın Gegenbild: das in Weinhandls Aufhebung der Distanzen

ZUT Identi:tät mıiıt dem Eınen GoöttliıchenSchicksal jener Geistigkeit, die nıicht,
WIe Bolzano, Brentano, Husserl, auf eın  S als dem Eınen „Sich immerfort steigern-
„‚Reıch der Wahrheiten an iıch‘“‘ geht, den und erhöhenden Leben‘“‘ 350 bis
sondern auf die freıje Unendlichkeit des ZU folgerichtigen Einbeziehung des „Da'
siıch wandelnden Lebens. Diıeses Gegen- moniıischen‘“‘ 1n dieses Göttliche 232
bild zeigt sıch ın dem Buche Ferdi- Das Goethesche Geistesmotiv ist damıiıt
nand Weırnhandls über die Meta- / einer geschlossenen Metaphysık des
physık Z  » Goethes Metaphysık „absoluten Lebens‘“‘ geworden  <  © Gottlich-

als des All derist für Weinhandl, 1mM scharfen Gegen- eıt der „Ganzheıt“
atz ZU Kant, auf die „dynamiısche Na- „dynamıischen Polarıtät‘‘ (78) des Le-
tur der Idee‘‘ gebaut III und auf den bens in seiner unautfhörlichen etamor-
„Vorrang des Begriffes der Meta- phose, dies ber zuletzt verankert in
morphose VOrTrT dem der Symmetrie und der „höheren Einheitsnatur des eigenen
Regelmäßigkeit“ (51) Anderseits ber eistes‘‘ 277 Das heißt aber deut-
ist kantisches Denken „atomistisches‘“ liıcher: Wiederkehr des Arıstotelischen
Denken 155), das dıe „Dınge nıcht StTE- „Umlaufs ın ıch selber‘‘ (Kukl\omopid)

Umlauf der Welt 1ın sich selbst als Ze11-hen 1äßt‘‘, während Goethe „der große
Methodiker und Systematiker eines trıert 1mM Umlauf des Geistes ın sich
ganzheiıtlıchen un gegenständlıchen selbst un dieser restlos rückbezogen
Denkens‘“ ist (V1I), seine Philosophie ın jenen., Die jJubelnde Freiheit des „Fel-

nen Lebens‘‘ ward damıt ZUr unheim-„Methodik der Gestalt und Metaphysik
der Gestalt“ ıst, „alles A seinem liıchsten Knechtschatt. Denn das ıld
Platz lassen‘“‘ 193 Es öiffnet sich dieses Umlaufs iın sıch selbst ist einmal
damıit also wahrhaft die ungeminderte das ild der Paradıesesschlange in
Fülle der Welt un!: Otfinet ıch einem Staub in ıch selbst hiınein gekrümmt.
gelösten andern in ihr. Es ist darum Und 6SsS ist darum noch unheimlıcher das
auch nıcht auffallend, daß dieses „Welt ıld der Danteschen Hölle all ıhre Höh-
und Mensch‘“‘ zuletzt als das All der lenkrümmungen gewunden umm den 1
Menschwerdung erscheiınt: Christus als ewigen Eıs iıch 1n sıch selbst verbeißen-
die Tiefe eines All, das gelösten Rhyth- den Luzıfer.
MUus schwingt (291 uSwW.) Aber dann Das gewıinnt ı1ne letzte überraschende
verschwindet plötzliıch. für Weinhandl, Beleuchtung VOo  } der „Neuen Grundle-
in seiner Ausdeutung des Goetheschen gung der Graphologie‘“‘ her, dıe B O
Symbol-Begriffs, der echt Goethesche Chrıiıistiansen (mit Eli; Carnap ”) iın
„Hiatus“ zwıischen Welt un Gott I2I1 gewohnter Meisterlichkeit unternıimmt.
ın ıne schwärmerische Identität: „Gött- Die Phılosophie, dıe in allen seinen
lichkeit des einen, unbegreiıflichen, alles Schriften das Letzte und Entscheidende
durchwaltenden Lebens‘‘ 253 Das Ir- ist, hat ıch hier für ıh: restlos in den

„Rhythmus“‘ verdichtet: zwiıischen LO-
Gegenwartsphilosophie 2) (XX un SuNng un Spannung, kurzwellıgem und
132 S.) Leipzig 1033, Hiırzel. M 5.50 langwelligem Schwingen zwischen bei-

6  6 Ferdinand Weinhandl, Die Metaphy- den, Rıchtung nach außen und Rıchtung
sık Goethes. (XVI uü, 400 5.) Berlın
1032, Junker Dünnhaupt. M ünchen 19033
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nach innen 1n diesem Schwingen, und bens aber scheıint ZWAaTr anfangs der
schließlich weiblichem und männlichem „Rhythmus‘“ durch das „Symbol“ unter
harakter des Rhythmus (die- eın Söheres gebunden. Aber dann

Letzte aber 1Ur ungenügen angedeu- kommt die Umkehrung: das Höhere se1-
tet) Diese Philosophie berührt sich da- ber WwIird Symbol des Eınen Rhythmus.
mit aufs überraschendste mit jener Es ist überall der ine Kampf die
„Seinsrhythmik‘“‘, ın der das bereits J6 größere Unähnlichkeit“ und dıe miıt
mehriac berührte Werk Schwester iıhr notwendig gegebene istanz des —
"LThomas Angelicas ® das Wesen des Lie- betenden blinden Gehorsams und der
bens und insbesondere der Geschlechter- blinden ergabe, un in Folgerich-
Unterschiede sıeht. Aber während dıe tıgkeit dieses Kampfes wiıird die „Wende
Seinsrhythmik der Ordensirau unwider- Zu Objekt‘““ ZU:  I-$ absolutesten „Krüm-
stehlich 1n die Meere des wahren Gottes 1nNs und wırd dieINUNg Subjekt‘
drängt un:! hierin alle noch genialen ‚Wende ZU lebendigen Ganzheit“‘
Schemata: duchbrechen 1ä6t in das Un- „Jlaumel 1Ns Chaos‘‘.
begreifliche des unendlichen Gottes, Die Echtheit des „Geistes“ ste und
StTe al Schlusse des Buches Broder tallt mit der unbedingten Diıstanz un!
Christiansens das fast peinlich rech- der unbedingten Anbetung un!: dem —
nerische Ideal, in 160 Typen (wie S1e ich bedingten Gehorsam un! der unbeding-
iın  © Permutations-Rechnung ergeben) das ten Übergabe. Alles andere ist begıin-
Leben einzufangen, weıl ben gerade nende, wWenn auch noch sch  on 1InNas-
das Göttliche für Christiansen NUr letz- kierte un drapıerte ämonie: „iIhr WT -
tes Symbol der verschiedenen Typen ist. C6det eın WwI1ie Gott, wissend.. 1m g1e-
Es ergibt siıch das Merkwürdige, daß rigen Bıß in den saftiıgen Apfel
die Ordensfrau in iıhren unvergleichlich Erıch Przywara
ausgebildeteren Schemata doch in den
unüberschaubaren Perspektiven endet, Grundsätzliches über
während Christiansen iın seinem weiıt Sigrid ndset
einfacheren Schema das unendliche Le-
Den ıch verfangen 1äßt. Wiıe 11 weıß, erzählt Sigrid Undset

in „J1da Elisabeth‘‘ 1 das Leben einer
Damıiıt ist ber dieses Ganze 1ne gute Frau, dıe sich Schuld un:! SchicksalAnschaulichkeit tür die Bedeutung der

richtig verstandenen analogia entis. firüh mit einem unnützen Mann, einem
Plänemacher und Nıchtstuer , unglück-Ernst Benz wiıll s1e für die Metaphysik lıch verheiratet hat. In Au{fopfierung undVictorins 1ın Änspruch nehmen, aber S1e Liebe lebt und arbeitet 831e tür ih undwird ihm unter der Hand ZU  —4 Umkeh- ihre  S Kınder, entwächst ihm aber allmäh-

rung nıcht der Geist als eın ber- lıch seelisch, nıedergedrückt durch seinehinaus ZUuU Gott, sondern Gott als kindliche Unbrauchbarkeit , durch dieGleichnis des Einen Geistes., Ebenso ist  - Verbindung mıiıt der ihm äahnliıchen Ver-die gesamte Philosophie des Objekti- wandtschait, durch die GedankengängeViSmMUsSs eın Drängen Analogie: au der Umwelt, die Ur  + die Unglücklicheden Dıingen als „Verwirklichungen“ Z7U
den „reinen Urbildern“. Aber dann wird das erlösende Wort „Scheidung‘“‘ hat,
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